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VORWORT  

Liebe Rostockerinnen und Rostocker, 
unsere Städte sind in ständigem Wandel. Doch durch die 
demografischen Entwicklungen, durch die Digitalisierung 
und nicht zuletzt durch die Pandemie und den Ukraine-Krieg 
stehen wir derzeit vor besonders großen Herausforderun-
gen der Transformation.

Als eine von bundesweit 31 Kommunen nimmt Rostock an 
der zweiten Staffel des Modellprojekts „Smart Cities“, ge-
fördert vom Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwick-
lung und Bauwesen sowie von der Kreditanstalt für Wieder-
aufbau teil.

Mit der Smart City Strategie wollen wir die Lebensqualität 
für die Rostocker*innen verbessern und die Attraktivität un-
serer Stadt als Lebens-, Wohn- und Arbeitsort steigern. Wir 
gestalten eine Zukunft, die noch viele Generationen nach 
uns beeinflussen wird. Daher sind wir in der Verantwortung, 
jetzt dafür die Voraussetzungen zu schaffen. 

Wie wird unsere Stadt von morgen aussehen und wie wer-
den künftige Generationen hier aufwachsen? Als Smart City 
wollen wir dabei innovative Impulse setzen, neue Projekte 
anstoßen und wichtige Erfahrungen sammeln. In der vor 
Ihnen liegenden Strategie finden Sie unsere Vision für ein 
smartes Rostock, die damit verbundenen Werte und Ziele. 
Mit Blick auf die gesamte Stadtentwicklung wollen wir künf-
tig nicht nur einen Technologie-orientierten Ansatz verfol-
gen, sondern die Menschen aus der Stadt dabei beteiligen  

und ihre Ideen als Motoren für eine smarte, innovative 
Stadtentwicklung nutzen. Dabei helfen uns die vielfältigen 
Möglichkeiten der Digitalisierung. Sie unterstützen die He-
rausforderungen unserer Zeit sinnvoll und machen das Le-
ben und Arbeiten leichter, effizienter und produktiver.

Im Mittelpunkt der Prozesse stehen die Rostocker*innen und 
ihre Lebensqualität. Sie sind der Antrieb für Projekte und 
Maßnahmen, sie waren oder sind Teil der Projektschmiede 
und haben auf vielfältigsten Formaten des Austausches ihre 
Ideen, ihr Wissen und ihre Erfahrungen im Rahmen digitaler 
und analoger Beteiligungsformate eingebracht. Diese sollen 
nicht nur innerhalb der Stadtgrenzen wirken, sondern auch 
in die Regiopolregion hinausstrahlen. Der enge Schulter-
schluss mit den hier ansässigen Unternehmen und Start-Ups 
aus den digitalen, technischen und kreativen Branchen hilft 
dabei, uns als moderne Stadtgesellschaft auf die Zukunft 
vorzubereiten.

Unser Weg hin zur Smart City Rostock ist so angelegt, dass 
er ganz unmittelbar alle Rostocker*innen erreicht, dass sich 
jede*r engagieren, einbringen und mitgestalten kann – so 
barrierearm und bürger*innennah wie möglich. Dabei ist 
es wichtig, dass die Menschen ihre Interessen im Prozess 
vertreten sehen und sich mit den Zielen identifizieren kön-
nen. Positive und schnelle Rückmeldungen sind die Voraus-
setzung für Motivation, Akzeptanz und Lust, sich für Rostock 

zu engagieren und bei gesellschaftlichen Fragestellungen 
einzubringen.

Auch als Stadtverwaltung selbst müssen wir moderne und 
zielorientierte Arbeitsprozesse ermöglichen. Was dabei Di-
gitalisierung leisten kann, sind mehr Bürger*innenservices 
und Vereinfachungen von Abläufen im Umgang mit Behör-
den und Ämtern.

Diese Smart City Strategie ist kein abgeschlossener Prozess, 
sondern eine ständig fortzuschreibende Vision der Zukunft 
unserer Hanse- und Universitätsstadt. Daher freue ich mich, 
wenn wir als Stadt diesen Weg gemeinsam gehen, und 
wünsche mir viele innovative Ansätze und Lösungen für un-
sere Stadt und alle Menschen, die gern hier leben und sich 
für Rostocks Entwicklung engagieren.

Ihre Eva-Maria Kröger

EVA-MARIA KRÖGER
Oberbürgermeisterin der  
Hanse- und Universitätsstadt Rostock
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DR. CHRIS VON WRYCZ  
REKOWSKI
Senator für Finanzen, 
Digitalisierung und Ordnung

Die Smart City Strategie Rostock stellt unter dem Motto 
„Smile City“ die Lebensqualität und das Zusammenleben al-
ler Menschen in unserer Stadt in den Mittelpunkt. Für die Zu-
kunft der Rostocker Stadtverwaltung ist dies für uns Ansporn, 
die Digitalisierung und Modernisierung unserer Arbeitspro-
zesse ganz auf die Bedürfnisse und eine höhere Zufrieden-
heit der Bürger*innen auszurichten.

Das bedeutet zum einen, unsere Services online und damit 
zu jeder Zeit und an jedem Ort verfügbar zu machen. Es 
bedeutet aber auch, die Nutzung unserer Services und z. B.  
Antragstellungen bestmöglich digital zu unterstützen und 
den Bürger*innen den Bearbeitungsstand ihres Anliegens 
und die weiteren Schritte verständlich zu machen. Zu die-
ser Transparenz und Teilhabe wird auch die urbane Daten-
plattform beitragen, die eine Vielzahl der von uns genutzten 
Zahlen, Statistiken und Geodaten leicht verfügbar machen 
wird. Intern werden diese neuen digitalen Prozesse es uns 
ermöglichen, eintönige Tätigkeiten zu automatisieren um zu 
einer flexibleren Aufgabenerledigung zu gelangen, und 
damit insgesamt ein attraktiveres Arbeitsumfeld zu schaffen.

Auch Feuerwehr, Rettungsdienst und Ordnungskräfte wer-
den mit smarten digitalen Lösungen noch schneller und 

Wir werden in den kommenden Jahren auch in der Stadt-
bibliothek Selbstausleihe und -rückgabe durch digitale Sys-
teme möglich machen. Dadurch sind Nutzende von Öff-
nungszeiten weniger abhängig. Natürlich ist das nur ein 
kleines Beispiel, das aber Vorteile gut deutlich macht. Wir 
wollen auch alle Anträge, die gestellt werden, künftig digital 
entgegennehmen und bearbeiten können. Ein Angebot für 
alle, die das nicht nutzen können oder wollen, werden wir 
gerade als Sozialbehörde immer bieten.

Aber allein schon mit Blick auf die Schwierigkeiten, gutes 
und geeignetes Personal zu finden, stellen wir uns der Auf-
gabe, digitale Verfahren einzuführen, die uns Arbeit ab-
nehmen. Der Abgleich von Rechnungen zum Beispiel kann 
durch künstliche Intelligenz erfolgen. Das gibt uns Raum, 
damit wir auch weiter gut beraten und uns Zeit für die Ein-
wohner*innen nehmen können.

Natürlich ist ein ganz großer Block auch die stetige Ausstat-
tung der Schulen. Dabei geht es nicht nur um Bandbreite und 
Endgeräte. Vielmehr müssen wir mit Lern-Apps und virtuellen 
Realitäten umgehen. Es gibt Möglichkeiten, mit VR-Brillen in 
den menschlichen Körper einzutauchen und zu begreifen, 
wie wir funktionieren. Man kann auf diesem Weg auch Teil 
einer Versammlung im antiken Griechenland werden. Das 
und vieles mehr wollen wir möglich machen.

Ihr Steffen Bockhahn

zielgenauer Hilfe leisten können. Und nicht zuletzt profitiert 
Rostock als Hafenstadt und Wirtschaftsstandort, wenn die 
Anliegen von Unternehmen, Selbständigen und Existenz-
gründer*innen mit digitaler Unterstützung schnell und nach-
vollziehbar erledigt werden können.

Auch wenn es noch reichlich visionär klingt: Unser Ziel ist, 
dass der Kontakt mit der Rostocker Stadtverwaltung den 
Menschen mindestens ein anerkennendes Nicken entlockt, 
und wenn möglich sogar ein Lächeln auf die Lippen zaubert.

Ihr Dr. Chris von Wrycz Rekowski

STEFFEN BOCKHAHN
Senator für Jugend, Soziales,  
Gesundheit und Schule

Künstliche Intelligenz in der Antike
„Die Verwaltung muss digitaler werden.“ Das empfindet 
mancher als Bedrohung, mancher als Selbstverständlichkeit, 
als Herausforderung oder einfach als überfällig. Doch was 
bedeutet das für die Sozialverwaltung, für Gesundheitsamt, 
Schulverwaltung und Bibliothek?

DR. UTE FISCHER-GÄDE
Senatorin für Infrastruktur,  
Umwelt und Bau

Der Wunsch nach einer lebensfreundlichen Stadt Rostock mit 
glücklichen Menschen verlangt nach Qualität in der Stadt-
entwicklung. Infrastrukturen, wie Straßen, Plätze und grüne 
Freiräume müssen umweltgerecht geplant, mobilitätsfreund-
lich gedacht und für alle Altersgruppen gut ausgestattet sein. 
Das Ziel ist eine Stadt der kurzen Wege, die auch in Zukunft 
zum Wohnen, Arbeiten und Leben im sozialen Miteinander 
einlädt. Dabei ist es unsere Aufgabe für die Menschen der 
Stadt passgenau zu planen. Digitale Lösungen, die echte In-
klusion und Beteiligung ermöglichen, die Gefahren abweh-
ren und Mitsprache im Großen wie im Kleinen ermöglicht, 
schaffen Zukunft.

Ich freue mich auf eine smarte und anwenderfreundliche 
Stadtentwicklung, die die Menschen nicht nur versteht, son-
dern sie auf dem Weg in die Zukunft einer lebensfreund-
lichen Stadt teilhaben lässt.

Ihre Dr. Ute Fischer-Gäde

Fo
to

: K
ri

st
in

a
 B

ec
ke

r 
/

 P
ho

to
vi

si
o

ne
n

Fo
to

: K
ri

st
in

a
 B

ec
ke

r 
/

 P
ho

to
vi

si
o

ne
n

Fo
to

: K
ri

st
in

a
 B

ec
ke

r 
/

 P
ho

to
vi

si
o

ne
n

6 701. VORWORT | SENATOR*INNEN || 01. VORWORT | SENATOR*INNEN



U
rh

eb
er

re
ch

t: 
Fo

to
g

ra
f

ROSTOCK – 

    REGIOPOLE

AN DER 

    OSTSEE

Masterplan  

100 % Klimaschutz

Mobilitätsplan  

Zukunft Rostock

Wärmeplan Rostock 2035

Leitbild zur  

Stadtentwicklung 2025
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https://smartesrostock.de/wp-content/uploads/2023/03/S.14_Umwelt_Masterplan100_Klimaschutz_HRO.pdf
https://smartesrostock.de/wp-content/uploads/2023/03/S.14_Umwelt_Masterplan100_Klimaschutz_HRO.pdf
https://smartesrostock.de/wp-content/uploads/2023/03/S.15_Mobilitaet_Mobilitaetsplan_Zukunft_MOPZ_HRO.pdf
https://smartesrostock.de/wp-content/uploads/2023/03/S.15_Mobilitaet_Mobilitaetsplan_Zukunft_MOPZ_HRO.pdf
https://smartesrostock.de/wp-content/uploads/2023/03/S.16_Umwelt_Waermeplan_HRO_05-223.pdf
https://smartesrostock.de/wp-content/uploads/2023/03/S.20_Leitlinien_Stadtentwicklung.pdf
https://smartesrostock.de/wp-content/uploads/2023/03/S.20_Leitlinien_Stadtentwicklung.pdf


D
 
ie Hanse- und Universitätsstadt Rostock blickt 
auf über 800 Jahre Stadtgeschichte und mehr 
als 600 Jahre Universitätsgeschichte zurück. 
Mit knapp 210.000 Einwohner*innen1 bildet 

sie die bevölkerungsreichste Stadt Mecklenburg-Vorpom-
merns. Als einzige Großstadt des Bundeslandes kommt ihr 
zudem eine besondere Rolle zu: Sie ist eine von acht Re-
giopolen in Deutschland. Die Hanse- und Universitätsstadt 
bildet gemeinsam mit dem Landkreis Rostock sowie den 
Mittelzentren Güstrow, Bad Doberan, Ribnitz-Damgarten 
und Teterow die Regiopolregion Rostock.

In Rostock laufen die Achsen Berlin – Kopenhagen und 
Hamburg – Stettin zusammen. Mit dem Seehafen, dem 
Flughafen Laage und vielseitigen Verkehrsanbindungen ist 
Rostock ein multimodaler Verkehrsknotenpunkt. Die zentrale 
Lage macht die Hanse- und Universitätsstadt darüber hinaus 
zu einem attraktiven Wirtschaftsstandort.

Rostock ist das Dienstleistungs-, Messe- und Kongresszent-
rum der Region. Hinzu kommt der wachsende nationale und 
internationale Tourismus, der für die gesamte Region eine 
bedeutende Wirtschaftskraft darstellt. Rostock-Warnemün-
de zählt zu den bedeutendsten deutschen Kreuzfahrthäfen.
 
 

 
Darüber hinaus bietet die Ostseestadt mit hanseatischer At-
mosphäre eine umfangreiche Auswahl an Freizeitmöglich-
keiten in Kultur und Natur. Eine hohe Lebensqualität, eine  
bedeutende Universität und chancenreiche Jobperspektiven 
in attraktiven Unternehmen machen Rostock zu einem be-
deutendem Lebens- und Arbeitsort – die Stadt wächst. 

Rostock verfügt über ein historisch gewachsenes Netzwerk 
von 21 Partner- und befreundeten Städten, u. a. Aarhus 
(Dänemark), Bergen (Norwegen), Guldborgsund (Däne-
mark), Riga (Lettland) und Tallinn (Estland). Entsprechend 
ist Rostock mit seinen Aktivitäten im Bereich Smart City nicht 
nur Vorbild und Vorreiter in der Region, sondern gleichzeitig 
Treiber eines intensiveren Austausch- und Kooperationspro-
zesses zwischen den Städten. Eine konsequente Umsetzung 
der Smart City Initiative wird einen Entwicklungsschub für 
die Region und für das Land bringen.

ROSTOCK –  

AN DER OSTSEE

REGIOPOLE

1  Hanse- und Universitätsstadt Rostock, 2022.  
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I
 
m Jahr 2020 wurden in Rostock erweiterte Maßnahmen zur Digitalisie-
rung eingeleitet. So wurde ein Amt für Digitalisierung und IT eingerich-
tet und eine Digitalisierungsstrategie entstand parallel und verknüpfend 
zur Entwicklung der Smart City Strategie. Im Ranking für Open-Data-

Programme belegt Rostock Platz 3 und bildet eine der führenden Städte2 mit 
den Datenplattformen open-data-hro.de und geoport-hro.de.

In Rostock ist ebenfalls die Freifunk-Initiative Opennet Initiative e. V. zu fin-
den, die sich für freies Internet in der Stadt einsetzt. 

Das Digitale Innovationszentrum (DIZ) stellt eine Schlüsselfigur im Bereich 
der Digitalisierung Rostocks dar. Das DIZ verfolgt das Ziel, die digitale 
Transformation voranzutreiben, und aktiviert und unterstützt im Zuge dessen 
verschiedene Zielgruppen. An Rostocks bestehendes Medienkompetenz-
zentrum kann angeknüpft werden, um Schulungen, Workshops und Aus-
tausch zu organisieren und die Digitalisierung und die Entwicklung zur Smart 
City bestmöglich zusammenzuführen.3

Abb. 1: eigene Darstellung, Regiopolregion Rostock

    
2 Vgl. Open Data Zensus, 2018.

3 Vgl. Landkreis Rostock, o. J.
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B
 
edingt durch die im vorherigen Kapitelabschnitt 
„Klimawandel und Umwelt“ angesprochenen 
Herausforderungen ist eine Verkehrswende 
unausweichlich. Der Individualverkehr muss in 

Städten überall dort, wo es möglich ist, reduziert und ein 
smartes Mobilitätsnetz geschaffen werden. Eine smarte 
Stadt integriert benutzerfreundliche Angebote (mobility as a 
service), um einen Modal-Shift für Verkehrsteilnehmende zu 
ermöglichen. Beispielsweise kann der ÖPNV an Straßen-
bahnhaltestellen auf den letzten Metern zum Zielort durch 
Bike-Sharing-Angebote ergänzt werden. Weitere Nud-
ging-Elemente beschleunigen den Wandel, vom Auto auf 
öffentliche Verkehrsmittel oder das Rad umzusteigen oder zu 
Fuß zu gehen. In vielen Städten werden Querstraßen für den 
Durchgangsverkehr gesperrt, um den Rad- und Fußverkehr 
sicherer und angenehmer zu gestalten und Autofahrende 
zum Umstieg zu motivieren, indem Fußgänger*innen und 
Radfahrenden im Vergleich die kürzeren Wegzeiten ga-
rantiert werden (z. B. Superblocks Barcelona, Kiezblocks 
Berlin). Einige Städte haben bereits autofreie Innenstädte 
eingeführt. Notfall-, Kranken- oder Lieferverkehr bleiben 
hierbei uneingeschränkt bestehen. Auch die lokale Wirt-
schaft kann von dieser Umgestaltung profitieren.

Einen weiteren Anreiz bildet z. B. eine smarte Ampelschal-
tung, die Fußgänger*innen und Radfahrende gegenüber 
Autofahrenden priorisiert. Elektromobilität für öffentliche 
Verkehrsmittel muss ausgebaut und unterstützt werden. Die 
Anzahl von Pendelnden verringert sich durch digitale Lösun-
gen, da diese neue Formen des Arbeitens ermöglichen.

Parkplätze nehmen viel Platz im öffentlichen Raum ein. Eine 
Antwort darauf können Anreize zur Abschaffung des priva-
ten Autos sein, z. B. Car-Sharing-Angebote.  

 
Autofahrende in Rostock gefährden andere Verkehrsteil-
nehmende. Die Unfallzahlen steigen jährlich und zu 60 % 
sind Pkw-Fahrende beteiligt (siehe Abb. 15).9 Durch Citizen 
Science könnten beispielsweise Anwohnende gefährliche 
Stellen auf Straßen digital kartieren und somit der Politik die 
Möglichkeit bieten, dort schnell zu handeln. Ein möglicher 
Kooperationspartner hierfür könnte der Allgemeine Deut-
sche Fahrrad Club Rostock10 sein. Eine urbane Datenplatt-
form liefert die notwendige Grundlage. 

Rostock begegnet dem Thema der Verkehrswende proaktiv 
und hat mit dem Mobilitätsplan Zukunft11 „Rostock gemein-
sam bewegen“ einen Rahmen geschaffen. Der Plan soll 
Antworten auf die Herausforderungen der nächsten 15 Jah-
re für die Hansestadt Rostock bereitstellen – u. a. hinsicht-
lich Demografie, neuem Mobilitätsverhalten der Jugend, 
Klimawandel und knapper werdenden Ressourcen sowie 
technischen Innovationen. Aspekte wie Stadtverträglichkeit, 
Energiesparsamkeit, Multimodalität, Sozialverträglichkeit, 
Verkehrsmanagement, Elektromobilität sowie das Zusam-
menwirken von Stadt- und Verkehrsplanung sind von beson-
derem Belang – auch verkehrliche Erreichbarkeit sowie die 
Stadt- und Lebensqualität spielen eine Rolle.
 
Um einen Modal-Shift zu ermöglichen, hat Rostock bereits 
mehrere Bike-and-Ride-Parkplätze eingerichtet. Zusätzliche 
positive Effekte könnten durch Komplementierung mittels 
einer entsprechenden App erreicht werden, z. B. durch die 
Eingabe der gewünschten Mobilitätsformen in der App mit 
Routenplanung und Ticketkauf (siehe Whim-App Helsinki).

VERKEHRSWENDEKLIMAWANDEL 
UND UMWELT

9 Hanse- und Universitätsstadt Rostock, o. J.

10 ADFC Regionalverband Rostock e. V., o. J.

11  Zu finden auf smartesrostock.de (siehe QR-Code auf Deckseite Kapitel 2).

D
 
er Klimawandel ist bereits im Gange und an-
dere planetare Grenzen wie z. B. die Versau-
erung der Meere und der Ozonverlust in der 
Stratosphäre wurden ebenfalls bereits über-

schritten.4 Dieser Prozess verläuft weiterhin steigend. Durch 
den Lebenszyklus eines digitalen Endgeräts oder der dazu 
notwendigen Infrastruktur, also Herstellung bis Entsorgung, 
werden 1,8 bis 3,2 % der weltweiten Treibhausgasemissio-
nen verursacht.5 Die Nutzung der IT und Digitalisierung ver-
braucht weltweit ca. 10 % des weltweiten Energiebedarfs. 
Mit der Entwicklung hin zu einer digitalen Stadt steigt die 
Anzahl der verwendeten digitalen Endgeräte.  Deren Infra-
struktur wächst – und damit auch die Treibhausgasemissio-
nen.6 Um dem entgegenzuwirken und Rebound-Effekte aus-
zuschließen bzw. zu reduzieren, muss die Minimierung des 
Energie- und Ressourcenverbrauchs in einer Digitalstrategie 
bedacht werden.

In jeder Entscheidungsphase eines Rostocker Projekts ist zu 
bedenken, ob der Ressourcenverbrauch im Lebenszyklus 
des Projekts zu- oder abnimmt. Es wird daher vorgeschla-
gen, im Rahmen der Rostocker Entwicklung zu einer „Smile 
City” eine Green-IT-Strategie zu erarbeiten, wie sie unter 
anderem ab dem Jahr 2027 für Großrechenanlagen vor-
gesehen ist (Wärmekopplung mit Nebennutzungseffekten, 
wie es z. B. in Helsinki bereits praktiziert wird).

Wie in jedem Stadtentwicklungsprojekt muss der Flächen-
verbrauch von Städten – insbesondere die versiegelte 
Bodenfläche – einkalkuliert werden. Im Durchschnitt nimmt 
die Bodenversiegelung in Deutschland jährlich um 178 km2 
zu.7 Smarte Lösungen müssen dabei unterstützen, diesem  
Trend entgegenzuwirken. Zudem sollen sie nach den drei  
Prinzipien der Nachhaltigkeit entwickelt werden:  
 
 

 

 ·   Effizienz – eine ergiebige Nutzung  
von Ressourcen 

  ·   Konsistenz – eine naturverträgliche Nutzung  
von Ressourcen 

 ·    Suffizienz – eine verminderte Nutzung  
von Ressourcen

Die Stadt Rostock hat sich u. a. mit dem „Masterplan 100 % 
Klimaschutz“ (2014)8 und dem Bürgerschaftsbeschluss „Kli-
maneutralität 2035“ (2020) ehrgeizige Ziele zum Umwelt-
schutz gesetzt. In der Umstellung der Wärmeversorgung auf 
erneuerbare Energien wird der größte Hebel zur CO2-Re-
duzierung gesehen. Sowohl bei der Entwicklung als auch 
im anstehenden Transformationsprozess sind die Beteiligung 
vieler unterschiedlicher Handelnder und deren Austausch 
untereinander von hoher Bedeutung. Schließlich gelingt 
nachhaltige Veränderung nur als Gemeinschaftsleistung. 

4 Vgl. Rockström et al., 2009.

5 Vgl. Schüle et al., 2021; Bitkom e. V., 2020.

6 Vgl. ebd., 2021; Bitkom e. V., 2020.

7 Im Zeitraum 1992–2018, vgl. Umweltbundesamt, 2023a.

8  Vgl. Hanse- und Universitätsstadt Rostock, 2019.  
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ENERGIE 

ENERGIE  FÜR MORGEN
EINE VISION DER STADTWERKE ROSTOCK

D
 
er Primärenergieverbrauch in Deutschland soll zwischen 
den Jahren 2020 und 2030 um 30 % sinken.12 Gleich-
zeitig boomt die Baubranche, die Nutzung von elekt-
ronischen Geräten steigt und der mobile Transport wird 

auf elektrisch betriebene Quellen umgestellt. Die Energienutzung in 
allen Teilbereichen muss daher so  suffizient und effizient wie mög-
lich gestaltet werden. Parallel liegt der Fokus der Energieproduktion 
auf erneuerbaren Energien, die u. a. in Solar- und Windenergie von  
7 GW pro Jahr auf 20,5 GW jährlich steigen.13

Rostock möchte bis zum Jahr 2035 klimaneutral werden. Die Voraussetzun-
gen sind bereits gegeben: Als Küstenstadt mit Umweltwärme, Abwärme und 
erneuerbaren Energien hat Rostock ein umfangreiches Potenzial, um die He-
rausforderungen der Wärmewende zu bestehen. Damit die Umsetzung und 
damit die Wärmewende gelingen können, wird der Wärmeplanprozess 
durch den Wärmebeirat (Fortsetzung der „Projektgruppe Wärmeplan”14)
begleitet. Dieser interdisziplinäre Fachbeirat, der den Gesamtprozess der 
Wärmewende aus verschiedenen Perspektiven heraus beobachtet, über-
nimmt beratende, hinterfragende, anregende und kontrollierende Funk-
tionen. Beteiligt sind u. a. der Bürgerschaftsausschuss für Stadt- und Regi-
onalentwicklung, Umwelt und Ordnung, der Agenda 21-Rat /Arbeitskreis 
Energiewende, das Amt für Stadtentwicklung, Stadtplanung und Wirtschaft, 
die Stadtwerke Rostock AG sowie das Amt für Umwelt- und Klimaschutz /
Klimaschutzleitstelle.

   Ökostrom   Grünes Gas
   Klimaneutrale Wärme   Breitband

12 Vgl. Umweltbundesamt, 2023b.

13 Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz, 2023.

14 Zu finden auf smartesrostock.de (siehe QR-Code auf Deckseite Kapitel 2). A
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er Zustrom der Menschen in den urbanen 
Raum wird in den kommenden Jahren anhal-
ten. Im Jahr 2020 betrug der Grad an Urba-
nisierung in Deutschland 77,4 %.15 Im Kontext 

einer immer älter werdenden bzw. länger gesund bleiben-
den Gesellschaft stellt dies die Städte vor große soziale und 
ökonomische Herausforderungen und erfordert einen neuen 
mentalen Zugang zur Begrifflichkeit von Alt und Jung: „Die 
komfortable Idee der soziografisch definierten Zielgruppe 
wird abgelöst von Lebensstilen, die durch Werte, Einstellun-
gen und Konsummuster definiert sind“.16

Folgt man den Prognosen des Zukunftsinstituts17, so wird er-
sichtlich, dass dieser Wandel einen starken Treiber für die 
Entschleunigung vieler Lebensbereiche darstellt. Lebens-
qualität wird zum höchsten Ziel in der Gesellschaft und dies 
wird wiederum den Wandel der Wirtschaft in Richtung einer 
Postwachstumsökonomie unterstützen. So wie die neuen Al-
ten setzt die nächste Ökonomie ebenfalls auf reflektierte 
„Enoughness“18.

Gleichzeitig sind Gesellschaft und Politik gefordert, die 
Wünsche und Zukunftsbedarfe der jüngeren Bevölkerungs-
schichten gerecht zu gewichten. Es bedarf daher eines 
Konzeptes der Generationengerechtigkeit, das mit innova-
tiven sozialen und ökonomischen Rahmenbedingungen und 
Ideen den unterschiedlichen Bedarfen aller Altersgruppen 
optimiert begegnet. 

Auch Rostock wird vor der Herausforderung des demografi-
schen Wandels stehen – mit vielfältigen Auswirkungen und 
einer Chance für eine neue soziokulturelle Vitalität. Im Jahr 
2022 leben in Rostock knapp 210.000 Menschen. Bis zum 
Jahr 2035 soll die Stadtgemeinschaft auf ca. 215.800 Per-
sonen anwachsen.19

Ein weiterer bedeutungsvoller sozialer Faktor, der Gesell-
schaft und Politik herausfordern und zum Handeln zwingen 
wird, ist die Einsamkeit. 10 bis 20 % der in Deutschland le-
benden Einwohner*innen fühlen sich einsam, wobei in den 
Altersgruppen zwischen 18 bis 29 Jahren und ab 80 Jahren 
besonders häufig vulnerable Phasen auftreten.20

Auch in der Region Rostock und in Mecklenburg-Vorpom-
mern ist das Problem der Einsamkeit in der Gesellschaft ein 
häufig auftretendes Phänomen (siehe Abb. 4,21 dem sich 
Politik und Gesellschaft stellen müssen.

  

In Rostock entsteht durch die sozialräum-
lich ungleiche Verteilung der Wohnstand-
orte verschiedener Bevölkerungsgruppen 
(soziale Segregation) und den sich daraus 
ergebenden politischen Handlungsfeldern 
zusätzlich eine weitere große Herausforde-
rung für die Stadtentwicklung der Zukunft. 
Im Rahmen einer Studie von Helbig und 
Jähnen (2018) belegte die Stadt Rang 2 im 
Bereich sozialer Segregation von 74 aus-
gewählten deutschen Städten. Kultur kann 
z. B. Einsamkeit maßgeblich entgegenwir-
ken bzw. Gemeinschaft fördern. In Rostock 
gibt es laut Leitlinien eine lebendige Musik- 
und Literaturszene, eine vielseitige Theater-
welt mit einem neuen Gebäude in Planung, 
eine vielfältige Museumslandschaft, eine 
Stadtbibliothek, eine Volkshochschule, Mu-
sik-, Kunst- und Medienschulen, eine freie 
Kultur- und Medienszene sowie verschie-
dene ethnische Kulturen. Hieran kann im 
Smart City Prozess angeknüpft werden, da 
laut der „Quality of Life Survey” an dieser 
Stelle Nachholbedarf besteht (siehe Abb. 4). 

SOZIOKULTURELLE  
HERAUSFORDERUNGEN

Rostock

Halle

Berlin

Chemnitz

Dresden

Wiesbaden

Flensburg

Offenbach

-0,5 0 0,5 1 

Durchschnittlicher jährlicher Anstieg der sozialen  
Segregation 2005-2014 in Prozentpunkten
Abb. 3: eigene Darstellung

Einsamkeit in Deutschland

Viel Einsamkeit

Wenig Einsamkeit

15 Vgl. Statista, 2022.

16 Zukunftsinstitut, 2021.

17 Vgl. ebd.

18 Ebd.

19 Vgl. l. Hanse- und Universitätsstadt Rostock, 2022.

20 Vgl. Hanse- und Universitätsstadt Rostock, 2022.

21 Vgl. ebd.
Abb. 4: Dr. Bücker 2021     
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aut einer Studie von Prognos wird sich die Stadt 
Rostock zu einer Start-up-Hochburg entwickeln, 
was vermutlich zu einer stärkeren Ansiedlung jun-
ger Menschen in Rostock führen wird.22

Durch die Neuorganisation von Arbeit und den Arbeits-
verhältnissen von Arbeitnehmenden und -gebenden (z. B. 
hybrides Arbeiten und zunehmender Fokus auf Work-Life-
Balance) gewinnen Städte mit hoher Lebensqualität – wie 
Rostock – an Bedeutung.

Branchenkompetenzen der Stadt Rostock sind laut den Leit-
linien 202523: 

 ·    Hafen- und maritime Wirtschaft

  ·    Luft- und Raumfahrtbranche

 ·    Ingenieurdienstleistungen

  ·    Offshore-Technologie

 ·    Medizin- und Umwelttechnik

 ·    Life Sciences und Informatik

  ·    Maritimer Städte- und Kreuzfahrttourismus 

  ·    Kultur- und Eventwirtschaft

  ·    Hochwertiger innerstädtischer Einzelhandel 

  ·    Wellness- und Gesundheitswirtschaft    

Die Stadt Rostock hat in den nächsten Jahren große Pläne. 
Ein Energiehafen soll entstehen und das Rostocker Oval den 
Stadtkern weiterentwickeln. Neue Wohnquartiere wie das 
WarnowQuartier – ein Modellvorhaben für die Zukunft der 
Stadtentwicklung – werden entstehen und befinden sich 
derzeit in der Planung.

Der Begriff des „Rostocker Oval“ beschreibt ein städtebauli-
ches Entwicklungskonzept zur nachhaltigen Entwicklung und 
Aufwertung von Flächen an der Unterwarnow im Bereich 
zwischen den Stadtteilen Gehlsdorf, Dierkow, Brinckmans-
dorf sowie der Uferseite der Rostocker Stadtmitte. Es gilt, 
sieben Projektbausteine baulich zu erschließen, landschaft-
lich zu entwickeln und so herzurichten, dass der Hanse- 
und Universitätsstadt Rostock und ihren Gästen attraktive, 
innenstadtnahe Flächen mit gesteigerter Aufenthaltsqualität 
verbleiben. Im Zuge dieser Planung sollen neben dem in-
novativen WarnowQuartier auch ein neuer Stadtpark auf 
einer ehemaligen Deponiefläche und ein attraktiv gestal-
teter zentraler Stadthafen mit Archäologischem Landesmu-
seum entstehen. Als verbindendes Element der Flächen rund 
um die Unterwarnow plant die Hanse-und Universitätsstadt 
Rostock den Bau einer Brücke für Fußgänger*innen und 
Radfahrende. Durch die neue Achse verkürzen sich zukünf-
tig die Wege in die City und hinaus in die Quartiere auf 
der nordöstlichen Seite der Warnow. Die bauliche und ge-
stalterische Entwicklung am Rostocker Oval wird die Stadt-
entwicklung Rostocks in den kommenden Jahren nachhaltig 
prägen und langfristig eine neue Aufenthalts- und Lebens-
qualität schaffen.  

ROSTOCKER OVAL,  
WARNOWQUARTIER

22 Vgl. Prognos, 2018.

23  Zu finden auf smartesrostock.de (siehe QR-Code auf Deckseite Kapitel 2).
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Abb. 6: WarnowQuartier, eigene Darstellung
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HANDLUNGSBEDARFE  

UND PERSPEKTIVEN

I 
m Zuge der voranschreitenden Digitalisierung stehen Stadt- und Ge-
sellschaftsentwicklung vor großen Herausforderungen. Gleichzeitig er-
öffnen sich daraus neue Möglichkeiten und Perspektiven.

 
Die Welt befindet sich  
in dynamischer Veränderung:

Der Druck zur Anpassung an die Effekte des Klimawandels, 
an wachsende soziale Spannungen und technologische 
Transformationen ist hoch.

Mit der Covid-19-Pandemie und deren Nachwirkungen, dem 
Ukraine-Krieg sowie den damit einhergehenden politischen 
Unsicherheiten und großen Geflüchtetenbewegungen stehen 
Stadtgesellschaft und kommunale Verwaltungen großen He-
rausforderungen gegenüber, welche die heutige und die zu-
künftige Generation prägen werden.

 

Als Grundlage für die Entwicklung der Smart City Strategie wurde eine um-
fassende SWOT-Analyse durchgeführt. Ziel der SWOT-Analyse war es, 
die identifizierten Handlungsfelder auf ihren Bezug zu Digitalisierungs- und 
Nachhaltigkeitsthemen zu überprüfen. 

In den vergangenen Jahren wurden verschiedene Konzepte 
und Strategien zur zukünftigen Entwicklung der Stadt Ros-
tock erarbeitet. Die Ziele und Maßnahmen der Rostocker 
Smart City Strategie sind darauf ausgerichtet, Verbesserun-
gen in den genannten Bereichen zu erreichen und die Ziele 
der bestehenden Rostocker Strategien zu unterstützen.

Als Kernthemen für Rostock 
wurden identifiziert:  

• Wohnraum schaffen

• Segregation bekämpfen 

•  Klimafreundliche, nachhaltige Maßnahmen  
entwickeln und umsetzen 

•  Verwaltungsmodernisierung vorantreiben –  
digitale Services 

• Mobilität /Erreichbarkeit ermöglichen 

• Identifikation schaffen

• Lebensqualität erhöhen (lebensWERT) 

•  Stadt-Umland-Beziehungen stärken  
und gestalten

• Kooperation im Ostseeraum stärken

ROSTOCKER  
KONZEPTE  
UND  
STRATEGIEN 

Die gezeigten Strategie-Dokumente finden Sie auf smartesrostock.de,  

den entsprechenden Link auf der Deckseite Kapitel 3

Abb. 7: Hanse- und Universitätsstadt Rostock 

Smart City Zielbilder

Das Dokument „Bewertungs-
matrix zur Analyse bestehen-

der Strategien & Konzepte 
der Stadt Rostock und Identi-

fikation gemeinsamer Ziel-
felder und Werte“ finden Sie 

auf smartesrostock.de
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m Zentrum der Entwicklung zu einer Smart City stehen 
Aktivitäten, welche die Einbindung der Stadtgesell-
schaft zur Umgestaltung der Stadt unterstützen. Es geht 
darum, neues Bewusstsein für Bürger*innen-Empower-

ment zu generieren – eine Voraussetzung für mehr aktive 
Mitgestaltung. Hierfür ist es von Bedeutung, die Stadtgesell-
schaft mit dem Thema Digitalisierung vertrauter zu machen 
und stärker dafür zu begeistern. Weiterhin gilt es, strukturelle 
Benachteiligungen beim technischen Zugang oder bei der 
Aneignung digitaler Kompetenzen unter den Bürger*innen 
zu verringern (digitale Gerechtigkeit). Hierzu soll die Smart 
City beitragen. 

Die Vision von Rostock als Smile City  

ist vielschichtig und inklusiv.

Das Ziel sind glückliche Bürger*innen. Das übergeordne-
te Ziel besteht darin, eine Gesellschaft der Beteiligung zu 
erreichen und die kommunale Verwaltung von morgen zu 
etablieren.

Gemeinsam soll eine aktive Kultur des Miteinanders entwi-
ckelt werden, angetrieben von Neugier und Experimentier-
freude. Die Grundvoraussetzung bildet eine Verwaltung, die 
ermöglicht, anstatt zu bestimmen. Die Stadtgesellschaft kann 
den Wandel durch reale Beteiligung verstehen und mitge-
stalten.  

GEMEINSAM sollen reale Orte entstehen, die ein urbanes 
Miteinander ermöglichen. Die Umsetzung des Modellpro-
jektes kann der erste Baustein auf dem Weg zu einer noch 
lebenswerteren Stadt sein.

 
Wo steht Rostock auf diesem Weg?

Ziel der SWOT-Analyse ist es, die vier identifizierten Hand-
lungsfelder auf ihren Bezug zu Digitalisierungsthemen und 
Nachhaltigkeitsfragen hin zu prüfen: 

•  Wo liegen die Stärken und Schwächen  
in Bezug auf Digitalisierungsprozesse?

• Was wird heute bereits umgesetzt? 

•  Was kann intensiver genutzt bzw.  
miteinander verbunden werden?  

•  Welche Bedarfe bestehen für zukünftige  
prozessuale und inhaltliche Innovationen? 

•  Welche Chancen und Risiken sind bei  
der Weiterentwicklung der digitalen  
Smart City Rostock zu berücksichtigen?

GLÜCKLICHE BÜRGER*INNEN:  
SMILE CITIZENS 
Zentrale Erkenntnisse für dieses Feld sind:

•  Beteiligung und Mitgestaltung werden von der 
Stadtverwaltung als zentrales Thema erachtet, 
das es weiterzuentwickeln gilt. 
 

•  Auf kommunaler Ebene bestehen bereits infor-
melle und formelle Beteiligungsprozesse, um die 
unterschiedlichen Nutzendengruppen zu errei-
chen und zu aktivieren.

•  Grundsätze zur Gestaltung von Beteiligungspro-
zessen wurden bereits festgeschrieben, jedoch 
liegt noch keine übergreifende Strategie für den 
Aufbau einer kommunalen Beteiligungskultur 
vor.

•  Digitale Teilhabe und Präsenz sind aufzubauen 
und zu etablieren, wurden bisher noch nicht um-
fassend genutzt. Allerdings kann auf digitalen 
Grundlagen aufgebaut werden.

•  Aber zu beachten ist: Nicht alle erachten Beteili-
gung als Notwendigkeit.

•  Inklusion ist eine weitere Herausforderung bei 
einer umfassenden Bürger*innenbeteiligung.

•  Digitale Tools bereitzustellen, genügt nicht. So-
lange die Verwaltung den Kulturwandel nicht 
offensiv lebt, kann die Stadtgesellschaft nicht 
mitgenommen werden.

Folgende Handlungserfordernisse  
ergeben sich daraus:

Generell gilt: Die Stadtgesellschaft muss in den Fokus von 
Entscheidungsprozessen rücken – sie muss beteiligt werden. 
Neben der Digitalisierung ist es wichtig, zu beachten, was 
Teilhabe in einer Demokratie leisten kann und wie die Wün-
sche der Bürger*innen berücksichtigt werden können.

Als vordringliche Handlungserfordernisse wurden für das 
Handlungsfeld „Glückliche Bürger*innen: Smile Citizens“ 
abgeleitet: Bekanntheit und Qualifizierung zur Nutzung der 
Plattform sind in der Verwaltung zu fördern, damit die Platt-
form die gewünschte Funktion erfüllen kann.  

•  Aktive Kampagnenarbeit zur Aktivierung / 
Stärkung einer neuen Beteiligungskultur.

•  Vorhandene Netzwerke aus Rostock sind zu  
integrieren und zu beteiligen.

•  Systematischer Community-Aufbau ist zu  
unterstützen und voranzutreiben.

•  Digitale Gerechtigkeit und soziale Inklusion  
sind zu stärken. Beteiligungsprozesse müssen  
so gestaltet werden, dass alle Bürger*innen  
die Möglichkeit zur Teilhabe erhalten.

Diese Handlungsempfehlungen werden in der nachfol-
genden Strategie aufgegriffen. Eine Schlüsselrolle spielen 
Maßnahmen und Projekte, die einerseits Lust auf Beteiligung 
machen – digitale Tools, die leicht zu händeln sind – und 
andererseits aufzeigen, dass jede*r die Entwicklung der 
Stadt selbst in der Hand hat, um die Selbstverantwortung 
zu stärken und eine resiliente Gesellschaft zu schaffen. Mit 
der Plattform SMILE ROSTOCK wird auf die Bürger*innen 
zugegangen und sie werden mittels kurzer Umfragen dazu 
ermuntert, eigene Ideen einzubringen. Außerdem werden 
sie auf entsprechende Events in der Stadt aufmerksam ge-
macht – u. a. darauf, wo Smile Projekte direkt in den Quar-
tieren vor Ort sind.

SWOT-ANALYSE
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Eine neue Form der Governance in Bezug auf interne Ent-
scheidungsprozesse, Kommunikationswege und die Um-
setzung von Projekten soll in der Stadtentwicklung etabliert 
werden. Die Verzahnung des Systems Stadt soll insgesamt 
optimiert werden, d. h., alle relevanten und aktiven Ak-
teur*innen sind künftig intensiv in die Gestaltung einzu-
binden. Die hohe Bedeutung von exklusivem Wissen und 
Datenhoheit erschweren den Zugang zu interessanten oder 
notwendigen Informationen – ein reibungsloser Austausch 
ist nicht möglich. Dies soll geändert werden, denn Daten 
sind die Grundlage für innovative und neue Lösungen. 
Transparenz und Datenaustausch sorgen für smartere und 
schnellere Stadt- und Verwaltungsprozesse.

Zentrale Erkenntnisse für dieses Feld sind:

•  Ein grundlegendes Verständnis vom Nutzen digitaler 
Tools in der Entwicklung attraktiver Lebensräume 
innerhalb der Stadtgesellschaft ist gegeben, doch 
die Einbindung in die Planungspraxis fehlt.

•  Potenziale der Digitalisierung werden in bestehen-
den Planungen noch nicht ausreichend berücksich-
tigt.

•  Eine gezielte Datenerhebung fehlt, z. B. in Energie-
versorgung und Ressourceneinsparung (Best Practice 
Verkehr) – ein potenzielles Einsatzfeld für smarte 
Sensorik.

•  Die Verwaltung ist noch zu selten Treiber von Ent-
wicklungen in Rostock – diese werden eher von 
außen angestoßen.

Folgende Handlungserfordernisse  
ergeben sich daraus:

•  Eine neue Kultur wird benötigt: Es muss eine  
kooperative Verwaltung für Bürger*innen sowie  
Mitarbeitende etabliert werden.

•  Eine umfassende Strategie ist anzulegen, die  
Grundsätze zum Umgang mit Daten sowie der  
Datenethik für die gesamte Verwaltung inkl. 
kommunaler Unternehmen verbindlich festlegt.

•   Verwaltungsübergreifende digitale Angebote  
müssen aufeinander abgestimmt werden und  
einheitliche Standards im Hinblick auf Transparenz, 
Nutzendenfreundlichkeit und Barrierefreiheit umge-
setzt werden.

•  Ein wichtiges Thema für die Zusammenarbeit ist die 
Kompatibilität und Quervernetzung von Organisati-
ons- und Servicestrukturen mit kommunalen Tochter-
unternehmen sowie innerhalb der Verwaltung.

•  Zuständigkeiten und Aufgaben des Amtes für Digita-
lisierung sind zu definieren.

•  Es bedarf einer gezielten Personalentwicklung sowie 
entsprechender Weiterbildungsangebote zur Ver-
mittlung digitaler Kompetenzen, um den kulturellen 
Wandel in der Verwaltung zu fördern.

•  Maßnahmen im Bereich Datenschutz und -sicherheit 
müssen definiert werden – sowohl Prozesse als auch 
Methoden für das Datenhandling und die Analyse 
sowie die Integration von stadtweiten Frühwarnsys-
temen.

•  Städtische Strukturen müssen anpassungsfähig  
werden, um auf Krisen reagieren zu können.

•  Vorhandene Fördermöglichkeiten müssen effizienter 
genutzt werden.

Die Handlungserfordernisse werden aufgegriffen, indem 
der Dialog mit und zwischen den Ämtern gefördert wird. 
Mit der Entwicklung der Digitalen Strategie 203024 für Ros-
tock und der Mitwirkung am Leitbildprozess Verwaltungs-
kompass wurde bereits ein wichtiger Stein ins Rollen ge-
bracht, um einen Veränderungsprozess anzuschieben und 
sich den soeben genannten Handlungserfordernissen zu 
stellen. Verschiedene Beteiligungsformate, die im Rahmen 
der Strategieentwicklung stattgefunden haben, sind ein 
weiterer wichtiger Beitrag, um einen Wandel zu bewirken. 
Wesentlich erscheint hierbei, die Einstellung dahingehend 
zu ändern, dass jede*r Mitarbeitende selbst Verantwortung 
tragen kann und trägt, sodass sich ein Wandel vollzieht hin 
zu einer bürger*innenfreundlichen und modernen Verwal-
tung, die sich geeigneter digitaler Tools bedient, welche die 
Prozesse beschleunigen – es gilt, ins MACHEN zu kommen. 
Hierzu wurden Thinktanks für verschiedene Themen, Ziel-
gruppen und Veranstaltungen zu den Themen Government, 
Mobilität, Sport, Vereine und Ehrenamt etabliert. Außerdem 
wurde die Smart City Werkstatt als Format entwickelt, die 
verschiedene Handelnde aus Verwaltung, Wirtschaft, Kultur 
und „smarte Köpfe“ zusammenbringt, um den Austausch zu 
fördern und aufrechtzuerhalten.

ORTE, DIE VERBINDEN:  
SMILE PLACES
Die Stadt soll smart genutzt werden. Die Digitalisierung ist 
als Mittel zum Zweck zu verstehen, um optimierte Orte zu 
schaffen. Mittels einer Platzierung digitaler Tools, wie u. a. 
auch Apps, mit vielen Nutzungszwecken im öffentlichen 
Raum werden analoge und digitale Räume sowie Prozesse 
zur Analyse dieser weiterentwickelt. Planungsprozesse von 
Verwaltung bzw. kommunalen Stakeholder*innen werden 
ebenfalls anhand von Datenermittlung und Analyse von 
Räumen und Orten mithilfe von digitalen Tools erleichtert. 
Die Stadtgesellschaft erlebt und gestaltet diese Räume 
durch von der Verwaltung unterstützte Prozesse mit.

•  Ein grundlegendes Verständnis vom Nutzen digitaler 
Tools in der Entwicklung attraktiver Lebensräume inner-
halb der Stadtgesellschaft ist vorhanden, jedoch fehlt 
es an tatsächlicher Einbindung in die Planungspraxis.

•  Es gibt keine gezielte Datenerhebung, z. B. in den 
Bereichen Energieversorgung und Ressourcenein-
sparung, anders als beispielsweise beim Verkehr. 
Potenziale wie die Verwendung smarter Sensorik 
bleiben ungenutzt.

•  Viele groß angelegte Projekte werden von externen 
Akteur*innen vorangetrieben. Was bislang fehlt 
oder nur schwach ausgeprägt ist, sind Impulse direkt 
aus der Verwaltung.  

 Folgende Handlungserfordernisse  
ergeben sich daraus:

•  Die Potenziale der Nutzung von Daten als Entschei-
dungsunterstützung für die Planung (z. B. digitales 
Stadtmodell) müssen sichtbarer gemacht und aus-
gebaut werden.

•  Digitalisierung muss ein fester Bestandteil bei der 
Weiterentwicklung und Neuaufstellung von Rah-
men- und Bebauungsplänen sowie Fachkonzepten 
(Mobilität, Gewerbe, Natur, Umwelt und Energie-
erzeugung) werden.

•  Mit digitalen Tools können Prozesse transparenter 
gestaltet und Teilhabe verbessert werden und somit 
Stadtentwicklungsprozesse erlebbar bzw. nachvoll-
ziehbar gemacht werden.

•  Öffentlich zugängliche Flächen sollten verstärkt als 
Experimentierräume zur Erprobung neuer Konzepte 
ausgewiesen werden (Shared Public Spaces).

Die Stadt Rostock greift das Potenzial digitaler Tools auf und 
geht in den direkten Austausch mit anderen Smart City Städ-
ten und eigenen Netzwerken wie dem RegioPole-Netz-
werk und den Partnerstädten im Ostseeraum.

MITDENKENDE STRUKTUREN:  
SMILE GOVERNANCE

24  Das Dokument „Digitale Verwaltung Rostock 2030“ finden Sie auf  

smartesrostock.de (siehe QR-Code Deckseite Kapitel 3).
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Kooperation ist aus zwei Perspektiven  
heraus wertvoll: 

1)  Von anderen wird gelernt: Was wird von 
anderen gebraucht? Welche Lernpotenziale 
bestehen, um den digitalen Wandel besser  
zu gestalten?

2)  Was hat Rostock zu bieten – können andere 
Regionen von Rostock lernen? Was macht 
die Stadt für andere interessant?

Ziel ist es, den kulturellen Wandel im Sinne des Leitsatzes 
„Alles, was wir erreichen können, machen wir zusammen“ 
zu schaffen. Der angestrebte Wissenstransfer soll sich posi-
tiv auf die Arbeitsprozesse der Mitarbeitenden in der Stadt-
verwaltung auswirken und bei der Umsetzung von Projekten 
helfen. Außerdem soll „Herrschaftswissen“ abgebaut wer-
den. Es gilt, Erfahrungen und generiertes Wissen aus Digi-
talisierungsprozessen aktiv bereitzustellen. Die Stadtgesell-
schaft – die Expert*innen des Alltags – ist aktiv in diesen 
Wissensaustausch einzubinden.

Zentrale Erkenntnisse für dieses Feld sind: 

•  Das grundlegende Verständnis vom Mehrwert eines 
systematischen Wissensaufbaus und eines organi-
sierten Austauschs zu Digitalisierungsthemen in der 
Verwaltung muss etabliert werden.

•  Zwar sind Ansätze zur Umsetzung erkennbar, doch 
da keine Strategie vorliegt und personelle  
Ressourcen fehlen, konnten keine Strukturen und 
Prozesse zum Datenaustausch aufgebaut werden.

•  Den Wissensaustausch mithilfe digitaler Tools zu 
etablieren, ist zwar ein Ziel, jedoch fehlt ein klares 
Rollenverständnis innerhalb und außerhalb der Ver-
waltung.

•  Existierende Städtepartnerschaften und kommunale 
Fachkooperationen müssen sich stärker engagieren 
und sich gegenseitig bei den Herausforderungen des 
digitalen Wandels unterstützen.

Folgende Handlungserfordernisse  
ergeben sich daraus:

•  Der Mehrwert eines strukturierten Wissensaustau-
sches mithilfe digitaler Tools wird von Verwaltung 
und Stadtgesellschaft bislang noch nicht erkannt 
oder ist nicht abschätzbar.

•  Unterstützende Rahmenbedingungen – rechtlich, or-
ganisatorisch und inhaltlich – zur Nutzung und zum 
Austausch von Daten sollten ausgestaltet werden.

•  Schwerpunkte dahingehend, welche Informationen 
interessant und relevant sind, müssen  
gesetzt werden: Eine starke Einbindung der gesam-
ten Verwaltung ist vonnöten.

•  Die technische Umsetzung muss vorangebracht wer-
den: Expert*innenwissen zum Aufbau einer Daten-
plattform muss hierzu genutzt werden.

•  Vertreter*innen aus Wirtschaft und Wissenschaft 
müssen aktiv angesprochen und dazu motiviert wer-
den, selbst aktiv Kooperationen aufzubauen.

 
 
 
Die Stadt Rostock begibt sich proaktiv in den Dialog mit 
ihrem Netzwerk in Deutschland (RegioPole-Netzwerk, 
Smart City Modellstädte) und mit ihren Partnerstädten und 
fördert, dass das gewonnene Wissen mittels digitaler Tools 
gesammelt und aufbereitet und damit einem breiten Teilneh-
mendenkreis zur Verfügung gestellt wird. Im Jahr 2023 wird 
eine internationale Smart City Konferenz stattfinden – und 
die Smart City Rostock sowie die Smart City Community mit 
dem internationalen Netzwerk zusammenbringen. 

ZUSAMMENFASSUNG
 
In Rostock besteht in verschiedenen Bereichen ein digitaler 
Handlungsbedarf. Insbesondere ein gemeinsames, äm-
terübergreifendes Vorgehen fehlt dahingehend, wie die 
Potenziale der Digitalisierung – z. B. Datenplattform, Betei-
ligungsapps, Stadtplanungstools, Messsensoren, Kommu-
nikationstechnologie – in der Verwaltung nutzbar gemacht 
werden können.

Die Entwicklung der Strategie „Digitale Verwaltung Ros-
tock 2030“ ist ein erster Schritt in die Richtung einer digita-
len Stadt. Sie bildet die Basis für eine digitale Verwaltung, 
die den gesetzlichen, demografischen, wirtschaftlichen und 
technologischen Anforderungen gerecht werden kann. Eine 
gemeinsame digitale Perspektive muss aufgezeigt werden. 

Hierfür notwendig sind:

•  ein Kultur- und Mentalitätswandel in der Verwaltung 
und der Stadtgesellschaft

•  eine frühzeitige Einbindung aller Akteur*innen der 
Stadtgesellschaft aus den Bereichen Gesellschaft, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung und Politik

•  ein inklusiver, transparenter und kritischer Beteili-
gungsprozess innerhalb der Verwaltung und mit der 
Stadtgesellschaft

LERNENDES NETZWERK:  
SMILE EXCHANGE
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eit dem Beginn der Vorbereitung des Smart City 
Projektes hat sich die Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock intensiv mit Digitalisierungsbedar-
fen in Stadt und Region beschäftigt und im Zuge 

dessen die bestehenden Beteiligungsstrukturen in den Blick 
genommen. Dabei haben sich zum einen praktische Digi-
talisierungsbedarfe – administrative Vorgänge und Verein-
fachung von Bürger*innenserviceleistungen – erwiesen, bei 
denen die Vereinfachung von Prozessen und Verfahren einen 
offenkundigen Mehrwert bieten. Darüber hinaus wurde die 
Möglichkeit deutlich, die Stärkung von Bürger*innenbeteili-

Gemäß einer Studie des Wissenschaftszentrums Berlin 
(WZB) ist diese in keiner deutschen Stadt weiter vorange-
schritten als in Rostock – die WZB-Studie bzw. die unter-
mauernden infas-Daten    konturieren die Ausgangssituation, 
in der das Projekt Smart City ansetzt. Im Rahmen des Projekts 
zu bearbeitende Informations- und Beteiligungsprozesse 
müssen in der Segregationsstudie sichtbar gemachte Be-
nachteiligungen von Stadtteilen wie Toitenwinkel, Dierkow, 
Groß Klein und Schmarl in den Blick nehmen und die Be-
teiligung der dort lebenden Bevölkerung fokussieren. Dies 
kann nur mittels Bedarfen und Möglichkeiten, die von den 
dort stattfindenden Entwicklungen ausgehen, gelingen und 
gilt für unterbreitete Informationsangebote und partizipative 
Prozesse gleichermaßen. Hierbei ist die altersdemografische 
Unterschiedlichkeit der Stadtteile ebenso zu berücksichtigen 
wie die stark auseinanderklaffende soziale Schere und 
der damit einhergehende unterschiedliche Zugang der Re-
gionen und Bevölkerungsgruppen zu Kultur-, Bildungs- und 
Teilhabeangeboten. Die Schaffung zielgruppengerechter, 
barrierefreier Angebote erwies sich in den projektvorberei-
tenden und -unabhängigen Erhebungen als dringend ge-
boten, um der sozialen Spaltung keine digitale folgen zu 
lassen. Anknüpfungspunkte für entsprechende Prozesse im 
Rahmen des Smart City Projektes bieten die Stadtteil- bzw. 
Quartiersmanagementstrukturen und die Stadtteil- und 
Begegnungszentren, welche die abstrakten Datenlagen 
(WZB, infas) um eine profunde Kenntnis der sozialen Ver-
fasstheiten und Dynamiken innerhalb der von Segregation 
besonders betroffenen Stadtteile ergänzen. 

Abgesehen von der sozialräumlichen Aufspaltung der Stadt 
ist die aktuell stark unterschiedlich ausgeformte und entwi-
ckelte Ansprache der verschiedenen Alters- und sozialen 
Gruppen innerhalb der Stadtgesellschaft in Gänze in den 
Blick zu nehmen. Bislang bestehen kaum digitale Angebote, 
die auf die Zielgruppe der Senior*innen zugeschnitten sind, 
obwohl diese in der Bevölkerung prozentual stark vertreten 
ist. Beteiligende Gespräche mit Vertreter*innen von Orts-
beiräten bzw. dem Beirat für Bürgerbeteiligung haben ge-
zeigt, dass die Altersgruppe 65+ dies als Defizit wahrnimmt 
und sich barrierearme Angebote wünscht. Der Wunsch 
nach einer Vereinfachung von Alltagsabläufen und nach 
der Bereitstellung von altersspezifischen Unterstützungsan-

gung und Partizipation durch Digitalisierungsmaßnahmen zu 
beschleunigen, der im Jahr 2018, d. h. mit Verabschiedung 
des Leitfadens für Bürgerbeteiligung 25 durch die Rostocker 
Bürgerschaft, begonnen wurde. Arbeitsgrundlagen wären 
der hier besagte „Leitfaden für Bürger*innenbeteiligung“ 
und die begleitende Satzung. Mit der Koordinierungsstel-
le und dem Beirat für Bürger*innenbeteiligung wurden in 
der Stadt seit dem Jahr 2020 bereits erste Strukturen ge-
schaffen, die jedoch den Beteiligungsbedarf nicht dauerhaft 
decken können. Diesbezüglich zeigte sich in Workshops 
und Gesprächen, dass eine Bereitstellung digitaler Ange-
bote eine optimale Nutzung vorhandener Ressourcen er-
möglichen würde, vor allem auch deshalb, weil diese eine 
schonende Einbindung der verschiedenen Senatsbereiche, 
Ämter und Sachbearbeitungsfelder im Rahmen komplexer 
städtischer Vorhaben ermöglichen kann. Von den erfahre-
nen Akteur*innen bereits angestellte Überlegungen zu den 
Themen digitale Beteiligung und Akteur*innenvernetzung 
sollten als Expert*innenmeinungen Berücksichtigung finden. 
Best Practices aus Städten wie Freiburg und Tübingen bieten 
ergänzende Orientierungspunkte. 

Es wurden die Forschung und Wissenschaft, die Fraktionen, 
die kommunalen Unternehmen, die Regiopolregion Rostock, 
die Stadtverwaltung, Vereine und Verbände sowie weitere 
Vertreter*innen der Stadtgesellschaft in nahezu 20 Mona-
ten intensiv am Strategieprozess beteiligt.26

Die Bestandsaufnahme machte zudem deutlich, dass eine 
Reduzierung der sozialen Segregation innerhalb Rostocks27 

einen weiteren dringenden Handlungsbedarf darstellt. 

geboten wie Beratung, administrative Prozesse und Infor-
mationsmöglichkeiten, wurde artikuliert. Da die Hanse- und 
Universitätsstadt Rotock bislang noch nicht über Angebote 
in diesem Bereich verfügt, kann das Projekt demnach auf ein 
ausgesprochenes Desiderat reagieren.

Gleichzeitig ist die Altersgruppe 65+ in den bestehenden 
Beteiligungsprozessen innerhalb der Stadtgesellschaft 
überdurchschnittlich stark überall dort vertreten, wo es um 
analoge Angebote geht – digitale Informations- und Par-
tizipationsangebote böten also zusätzlich die Möglichkeit 
einer offensiveren und zielgruppengerechteren Ansprache 
der jüngeren Bevölkerung, die sich bislang nur zögerlich in 
Stadtentwicklungsprozesse einbringt. Hierbei erwies sich, 
dass die Beteiligung oft am Wissen über städtische Vorha-
ben, Angebote und Mitwirkungsformate scheitert. Informa-
tionen und Einladungen erreichen die Zielgruppe bislang 
nur partiell. 

Für den Bereich der Kinder- und Jugendbeteiligung be-
stehen in Rostock sowohl innerhalb der Stadtverwaltung 
als auch mit dem Stadtjugendring und assoziierten Beteili-
gungsprojekten sowie dem Landesjugendring MV erfahre-
ne Strukturen mit ausgebauten Netzwerken, die jedoch nur 
über begrenzte Ressourcen verfügen. Deren Einbeziehung 
in das Projekt könnte die Wirksamkeit der Handelnden er-
höhen und zusätzlich die Kinder- und Jugendbeteiligung in 
der Stadt stärken. Dabei sollten bereits begonnene Digita-
lisierungsprojekte in die Entwicklung eingebettet werden. 
Das Smart City Projekt bietet zudem die Gelegenheit, diese 
Beteiligungsformen und -formate direkter mit anderen Be-
teiligungen zu verknüpfen bzw. die Jugendbeteiligung in-
tensiver in andere städtische Planungen und Entwicklungen 
einzubinden. 

FOKUSANALYSE  
BETEILIGUNG

25  Zu finden auf smartesrostock.de (siehe QR-Code Deckseite Kapitel 3).

26 Helbig / Jähnen, 2018.

27 Vgl. ebd. 
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ür die Stadtentwicklung bedeutet dies z. B., dass 
sich die funktionale Bedeutung der Stadt verändert 
und sie ihre Attraktivität nur durch vermehrte, auch 
digitale Angebote, die die Lebensqualität ihrer Be-

wohner*innen erhöhen, erhalten kann. Es ist denkbar, dass 
sich in vielen Lebensbereichen hybride, d. h. physisch-digi-
tale, Lösungen durchsetzen – sowohl in der Arbeit als auch 
beim Lernen. Zwar wird dies womöglich nicht allen fachli-
chen Bedürfnissen gerecht, kann jedoch mehr Selbstbestim-
mung oder eine Entlastung bedingt durch Homeoffice und 
weniger Reisen zur / von der Arbeitsstelle mit sich bringen.
 
Aus Sicht der Metropolen sind diese Tendenzen deutlich 
erkennbar.28 Jede*r achte Bewohner*in einer Metropole 
möchte in eher ländliche Regionen umziehen. Eine franzö-
sische Umfrage von Dezember 2021 besagt, dass jede*r 
dritte Pariser*in nach einer Wohnung in einer metropolna-
hen Kleinstadt sucht.29 Ausschlaggebend für die Attraktivi-
tät der gewählten Klein- oder Mittelstadt war deren Maß 
an Lebensqualität. Die Entwicklung von neuen, alternativen 
digitalen Angeboten – z. B. Homeoffice und digitalen Uni-
versitäten – unterstützt diese Bewegung, indem hieraus mehr 
Möglichkeiten zur flexibleren Arbeits- und Lebensgestaltung 
entstehen.

Diesen Trend aufgreifend ergibt sich eine Chance für Ros-
tock, eine Zuwachs-Strategie zu entwickeln. Der Einfluss der 
Digitalisierung auf viele Lebens- und Arbeitsbereiche wird 
innerhalb dieses Jahrzehnts weiter steigen. Aus Sicht der 
Stadt sind zwei Szenarien denkbar:

•  Es wird versucht, auf diese Entwicklung zu re-
agieren, aber wegen vordefinierter Prozesse 
wird keine Möglichkeit gefunden, sie für unsere 
Anliegen angemessen zu instrumentalisieren.

•  Digitalisierung wird als eine Chance für die 
innovative, zukunftsorientierte Gestaltung der 
Stadt verstanden und konsequent genutzt.

Voraussetzung für letzteres Szenario sind klar definierte Zie-
le und Ideen, wie Rostock der Zukunftsgestaltung der Stadt 
in allen Lebensbereichen begegnet, um die dafür notwen-
digen digitalen Lösungen gemeinsam und kooperativ zu su-
chen, zu planen, zu entwickeln und umzusetzen. Nützlich ist 
hierbei das verzahnte Zusammenwirken von Projekten und 
Akteursgruppen, um die Ziele erfolgreich umzusetzen und 
gemeinsam eine Zukunft mit hoher Lebensqualität für alle 
Stadtbewohner*innen aufzubauen.

  Anzahl der mit dem Internet of Things 
(IoT) verbundenen Geräte weltweit  
von 2019 bis 2030, nach Vertikalen

  Der Geschäftswert des Weltmarktes für  
Blockchain nach vertikalen Branchen

   Netto-Treibhausgasemissionen 
(Gigatonnen CO2-Äquivalent/Jahr)

EXKURS: MEGATRENDS –  
DIE TREIBER DES WANDELS
 
Covid-19 hat die Menschen in vielen Lebensbereichen  
dazu gezwungen, digitale Lösungen zu entwickeln.
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61.53 GT
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57.01 GT

Abb. 8: eigene Darstellung, digitale Entwicklung und Treibhausgas-Emissionen  
Quelle: https://enroads.climateinteractive.org/scenario.html?v=21.12.0     

28  Vgl. Mehles / Dolls, 2021.

29 Vgl. Zaboji, 2021.
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Megatrend Gender Shift
 
Die tradierten sozialen Rollen, die Männern 
und Frauen in der Gesellschaft zugeschrie-

ben werden, verlieren an gesellschaftlicher Verbindlichkeit. 
Das Geschlecht verliert seine schicksalhafte Bedeutung und 
bestimmt weniger über den Verlauf individueller Biografien. 
Veränderte Rollenmuster und aufbrechende Geschlechter-
stereotype sorgen für einen radikalen Wandel in Wirtschaft 
und Gesellschaft hin zu einer neuen Kultur des Pluralismus.

Megatrend Gesundheit
 
Gesundheit als Fundamentalwert hat sich in 
den letzten Jahren tief in unserem Bewusst-

sein verankert und ist zum Synonym für hohe Lebensqualität 
geworden. Als zentrales Lebensziel prägt der Megatrend 
sämtliche Lebensbereiche.

Megatrend Globalisierung
 
Der Megatrend Globalisierung bezeichnet 
das  Zusammenwachsen der Weltbevölke-

rung. Während internationale Wirtschaftsbeziehungen unter 
schwankenden nationalen Interessenlagen stehen, befinden 
sich Wissenschaft und Wirtschaft, Kultur und Zivilgesell-
schaften weltweit in zunehmend engerem freien Austausch 
der Ideen, Talente und Waren. Diese Verbindungen sind 
der vielleicht wichtigste Treiber des menschlichen Fortschritts.

Megatrend Sicherheit
 
Sicherheit ist ein besonders paradoxer Me-
gatrend: Gefühlt gibt es ständig neue Risi-

ken und Gefahren aus verschiedensten Sphären, doch de 
facto leben wir in der sichersten aller Zeiten. Und je sicherer 
wir tatsächlich sind, umso intensiver nehmen wir Unsicher-
heit wahr, erst recht in Zeiten zunehmender Vernetzung und 
globaler Umbrüche. Im 21. Jahrhundert wird die Frage, was 
Sicherheit bedeutet und wer sie verantwortet, grundsätzlich 
neu verhandelt – und das Thema Resilienz gewinnt kontinu-
ierlich an Relevanz.

Megatrend New Work
 
Wie sieht die Zukunft von New Work aus, 
welche Entwicklungen treibt der Mega-

trend voran und wie wirkt der Wandel auf die Arbeitswelt 
der Zukunft?

Megatrend Urbanisierung 

Immer mehr Menschen leben weltweit in 
Städten und machen sie zu den wichtigsten 

Lebensräumen der Zukunft. Städte sind mehr als Orte – sie 
sind hyperkomplexe, dynamische Systeme, wichtige Problem-
löser globaler Herausforderungen, kreative Zentren der plura-
listischen Gesellschaft, Knotenpunkte der globalisierten Wirt-
schaft und zunehmend auch mächtige politische Akteur*innen.

Megatrend Konnektivität
 
Der Megatrend Konnektivität beschreibt das 
dominante Grundmuster des gesellschaft-

lichen Wandels im 21. Jahrhundert: das Prinzip der Vernet-
zung auf Basis digitaler Infrastrukturen. Vernetzte Kommuni-
kationstechnologien verändern unser Leben, Arbeiten und 
Wirtschaften grundlegend. Sie reprogrammieren soziokultu-
relle Codes und bringen neue Lebensstile, Verhaltensmuster 
und Geschäftsmodelle hervor.

Megatrend Individualisierung
 
Im Megatrend Individualisierung spiegelt sich 
das zentrale Kulturprinzip der aktuellen Zeit: 

Selbstverwirklichung innerhalb einer einzigartig gestalteten 
Individualität. Er wird angetrieben durch die Zunahme per-
sönlicher Wahlfreiheiten und individueller Selbstbestimmung. 
Dabei wird auch das Verhältnis von Ich und Wir neu aus-
gehandelt. Es wächst die Bedeutung neuer Gemeinschaften, 
die der Individualisierung künftig ein neues Gesicht verleihen.

Megatrend Mobilität
 
Der Megatrend Mobilität beschreibt die 
Entstehung einer mobilen Weltkultur, Ver-

änderungen durch neue Produkte und Services sowie die 
künftige Nutzung von Verkehrsmitteln.

Megatrend Wissenskultur
 
Die Welt wird schlauer: Der globale Bil-
dungsstand ist so hoch wie nie und wächst 

fast überall weiter. Befeuert durch den Megatrend Konnek-
tivität verändern sich unser Wissen über die Welt und die 
Art und Weise, wie wir mit Informationen umgehen. Bildung 
wird digitaler. Kooperative und dezentrale Strukturen zur 
Wissensgenerierung breiten sich aus, und unser Wissen über 
das Wissen, seine Entstehung und Verbreitung, nimmt zu.

Megatrend Neo-Ökologie
 
Nachhaltigkeit richtet Gesellschaft, Wirt-
schaft und Unternehmen fundamental neu 

aus. Der Megatrend Neo-Ökologie beschreibt die neuen 
Werte in allen Facetten.

Megatrend Silver Society
 
Weltweit werden Menschen älter und blei-
ben dabei länger fit. Der Megatrend Silver 

Society beschreibt die vielfältigen Auswirkungen dieses de-
mografischen Wandels, der die Gesellschaft vor enorme 
Herausforderungen stellt – aber auch große Chancen für 
eine neue soziokulturelle Vitalität eröffnet. Um die demo-
grafische Transformation erfolgreich zu meistern, braucht es 
neue soziale und ökonomische Rahmenbedingungen und 
auch mental einen neuen Zugang zum Altern.

DIE MEGATRENDS
 
Lawinen in Zeitlupe – dieses Bild beschreibt Megatrends ganz gut, denn Megatrends entwickeln  
sich zwar langsam, sind aber enorm mächtig. Sie wirken auf alle Ebenen der Gesellschaft und  
beeinflussen so Unternehmen, Institutionen und Individuen. Daher sind Megatrends nicht nur ein  
Kernelement der Forschung des Zukunftsinstituts, sondern auch Grundlage für Entscheidungen in  
Wirtschaft, Politik und auf persönlicher Ebene. Willkommen in der Welt der Megatrends!

Quelle: Die Megatrends / www.zukunftsinstitut.de
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https://www.zukunftsinstitut.de/dossier/megatrends/?utm_term=zukunftsinstitut&utm_campaign=Brand+%7C+Zukunftsinstitut+(Search)&utm_source=adwords&utm_medium=ppc&hsa_acc=9538789204&hsa_cam=250515135&hsa_grp=35537863810&hsa_ad=331974673087&hsa_src=g&hsa_tgt=aud-1210446032524:kwd-1138389272&hsa_kw=zukunftsinstitut&hsa_mt=e&hsa_net=adwords&hsa_ver=3&gclid=Cj0KCQiAjbagBhD3ARIsANRrqEsce8h1NoqaKx6T_UKWAL17MCd4Ea_mey9RdV9-gCTS4uuLRwRMVKEaAsi8EALw_wcB
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VISION  

ROSTOCK 2030

  SMILE CITY

Die Welt verändert sich in rasantem Tempo. Die vor uns 
liegenden Lösungsbedarfe – z. B. der Zusammenhalt, der 
Aufbau eines nachhaltigen Wirtschaftssystems und das Er-
reichen einer Generationengerechtigkeit – sind Themen-
felder, die aktiv mitgestaltet werden müssen, um eine aus-
sichtsreiche Zukunft für alle aufzubauen. Und diese beginnt 
unmittelbar vor unserer Haustür, in der Stadt, am Meer, im 
Wald und an all jenen Orten, die uns lieb sind.

Den Rostocker*innen wird oftmals nachgesagt, nicht son-
derlich veränderungsfreudig zu sein. Vielleicht können wir 
aber auch anders – „Smile” eben, mit Optimismus und Freu-
de an dem, was kommt.

VON DER  
SMART CITY ZUR  
SMILE CITY

DIGITALE ENTWICKLUNGEN 

ENTWICKLUNGEN ROSTOCK

Erstmalige 
Erwähnung
Rostocks in 
der Geschichte

Gründung „Alma  
mater rostochiensis“
(Universität Rostock)

Rostock 
erhält das 
Stadtrecht

Hansetag

Erster
programm-
gesteuerter
Computer

Geburtsstunde
der künstlichen
Intelligenz

Apple stellt
das iPhone  
vor

Vorstellung
Konzept
Blockchain

Rostock sichert 
sich dauerhaften 
Zugang zur  
Ostsee 
(Erwerb von 
Warnemünde)

Rostock erhält  
offiziell den 
Namen „Hanse- 
und Universitäts-
stadt“

Wiedervereinigung

Die Städte Lübeck, Wismar, Greifswald, 
Rostock und Stralsund schließen 
sich zum Hansebund zusammen

1161 1218 1293 1323 1419 1669 1956 2007 2008 2016

Rostock

Abb. 9: eigene Darstellung, Zeitachse von Entwicklungen Rostocks und der digitalen Welt 
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 https://www.familie-bad-honnef.de
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